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Verbreitung des Holunderknabenkrautes
(Dactylorhiza sambucina [L.] Soö) 

in Oberfranken
von Sandra Balzer*

Herrn Prof. Dr. Klaus Müller-Hohenstein zum 60. Geburtstag gewidmet 

Zusammenfassung

Die in Oberfranken in die Kategorie ”vom Aussterben bedroht” eingestufte Orchidee Dacty­
lorhiza sambucina (L.) Soo wird in ihrer gegenwärtigen Verbreitung im Vergleich zu Anga­
ben zu Beginn diesen Jahrhunderts in Fundortbeschreibungen und einer Verbreitungskarte 
dargestellt. Die Pflanzenbestände sind rezent hauptsächlich auf extensives Grünland in orts- 
femen Hanglagen des Frankenwaldes beschränkt. Früher hatte die Art auch in der Keuper- 
landschaft der Maingegend vereinzelte Vorkommen.

Einleitung

Im Rahmen zweier Untersuchungen zu der stark gefährdeten Orchideenart Dactylorhiza sam­
bucina (L.) Soö ssp. sambucina (Holunderknabenkraut) in den Jahren 1994 und 1995 wurden 
systematisch alle bekannten rezenten Fundorte der Art im Frankenwald bearbeitet. Darüber- 
hinaus konnten durch gezielte Suche nach dem Holunderknabenkraut in typischen Habitaten 
und zum Zeitpunkt der Blüte verschollene oder bislang nicht genauer lokalisierte Fundortan­
gaben aus vergangenen Jahrzehnten bestätigt werden.

Im Vergleich zu den Angaben des Bayern-Atlas von Schönfelder und Bresinsky (1990) 
kommen zwei aktuelle Fundort-Meßtischblattquadranten (MTB 5634-4, 5635-2) neu hinzu. 
Ein wiederentdeckter Fundort befindet sich in dem Meßtischblattquadranten 5634-2. Diese 
Ergänzungen sollten allerdings nicht darüber hinweg täuschen, daß viele Fundortangaben aus 
den 80er Jahren heute als erloschen gelten können. Bei Meinunger (1992) werden für den 
Naturraum Frankenwald und den Thüringer Wald immerhin 22 rezenten Fundpunkten 
(Meßtischblattquadranten) ca. 60 erloschene Rasterquadranten gegenübergestellt. Es ist also 
ein Rasterverlust von 35% zu verzeichnen.

Gleichzeitig muß man auch beachten, daß Orchideen einer starken Populationsdynamik, u.a. 
bedingt durch Witterungsprozesse, unterliegen, die in einer Verbreitungsübersicht (Ist- 
Zustand) nicht dokumentiert werden kann. Die Fähigkeit der Art, über längere Zeit unterir­
disch zu überdauern (Intermettieren), läßt die Aussage über das Erlöschen der Art an einem 
Fundort über einen Zeitraum von 10 Jahren zumindest nicht zu.
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Abb. 1 Gelbblütige Varietät des Holunderknabenkrautes, 
Bärwurzwiese im Frankenwald (Mai 1995)

Biologie und Beschreibung der Art

Das Holunderknabenkraut ist eine reichblütige heimische Orchideenart, die in zwei Farbvari- 
anten (gelb und purpurn) auftritt. Sie blüht zeitig im Frühjahr zwischen Ende April und Mitte 
Mai in den Hochlagen des Mittelgebirges. Das Holunderknabenkraut besitzt länglich bis lan- 
zettliche Blätter, die ungefleckt sind, die Deckblätter sind spitz und lanzettlich und sind je  
nach Blütenfarbe gelblich-grün oder purpurrötlich. Kurz eiförmig bis kurz zylindrisch ist der 
Blütenstand, der blaßgelbe oder purpurfarbene Blüten besitzt. Die Lippe ist dreilappig und 
z.T. gepunktet und in ihrer Form sehr variabel. Bestäubungen des Holunderknabenkrautes 
erfolgen durch Hymenopteren, insbesondere Hummelarten.

Das Verbreitungsareal des Holunderknabenkrautes ist in zwei Teilareale getrennt. Das nördli­
che Verbreitungsareal reicht vom Kaukasus über Rußland und Finnland bis in den atlanti­
schen Raum. Im südlichen Teilareal ist die Art auf das Mittelmeergebiet, den Balkan, die Al­
pen und das europäische Mittelgebirge beschränkt.
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Die Orchidee ist eine ausgesprochen lichtbedürftige Wiesenart mäßig saurer bis neutraler 
Standorte. Sie bevorzugt sonnige Magerrasen und Bergwiesen, die trocken bis mäßig feucht 
sind. Im Mittelgebirge ist die Art in extensiv genutzten Bergwiesen vergesellschaftet. Das 
Holunderknabenkraut bevorzugt basenreiche und durchschnittlich mit Nährstoffen versorgte 
Standorte. Wie die meisten heimischen Orchideenarten lebt das Knabenkraut in seiner Ent­
wicklungsphase in Symbiose mit Mykorrhiza-Pilzen (Keim-Mykotrophie).

Zur Darstellung der Verbreitung in den Karten

Die Darstellung der Verbreitung des Holunderknabenkrautes in Oberfranken erfolgt in zwei 
Karten. Abbildung 2 veranschaulicht die frühere und aktuelle Verbreitung, Abbildung 3 ver­
anschaulicht die Zeiträume der Verbreitung der Art in Oberfranken und den angrenzenden 
Gebieten Unterfrankens und Thüringens. Die kombinierte Darstellung der Verbreitung in 
Verbreitungs- und Zeitraumkarte hat den Vorteil, daß eine zeitliche Darstellung der Funde, 
unabhängig von der Zahl der Quadranten in denen Funde vorliegen, neben einer detaillierten 
Darstellung in der MTB-Quadranten genauen Verbreitungskarte möglich ist.

Die Darstellung der Verbreitung in Abb. 2 erfolgt auf der Basis von Meßtischblättern (MTB, 
Topographische Karte M 1:25.000). Die Rastereinteilung der dargestellten Karte entspricht 
dem MTB, die Fundort-Einträge erfolgen in die nochmals unterteilten MTB in 4 Quadranten. 
Unabhängig von seiner Häufigkeit erhält das Holunderknabenkraut in einem MTB- 
Quadranten eine Signatur. In die den Karten zugehörige Datenbank werden Angaben aus der 
Literatur, die MTB-Quadranten zugeordnet werden können, eingegeben. Auf eine Darstellung 
nicht genau lokalisierbarer Angaben wird verzichtet. Das Erscheinen der Datenbank-Einträge 
in der zugehörigen Verbreitungskarte (Abb. 2) erfolgt nach folgenden Prioritäten bei Doppel­
nennungen von Quadranten: 1. Bestätigte Fundorte 1995 durch S. Balzer, 2. Fundort-Angaben 
des AHO zwischen 1970 und 1995, 3. Fundort-Angaben von K. Harz (1907, 1914) und 4. 
Literaturauswertungen [Hanemann (1898), Vollmann (1914), Pfaffenberger (1923), 
Schack (1925), Schuberth (1935), Meinunger (1963, 1992), Malkmus (1994)] sowie 
mündl. Mitteilung O. Elsner (1996).

Die Darstellung in der Zeitraumkarte (Abb. 3) erfolgt auf der Basis von Meßtischblättern 
(MTB, Topographische Karte M 1:25.000). Die Rastereinteilung der dargestellten Karte ent­
spricht dem MTB, die Zeit-Einträge erfolgen in die MTB. Unabhängig von seiner Häufigkeit 
erhält das Holunderknabenkraut in dem MTB eine Signatur. In der Zeitraumkarte wird der 
Datenbank-Eintrag für definierte Zeiträume unabhängig von der Zahl der Einträge sichtbar.
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Abb. 2 Verbreitung von Dactylorhiza sambucina (L.) Soo ssp. sambucina in Oberfranken 
D actylorhiza sambucina (L .) Soo
28 29 30 3 1 32 33 34 35 36 37 38 39

in Oberfranken



1 11

Zur Verbreitung der Orchidee in Bayern, insbesondere in Oberfranken

Das Holunderknabenkraut ist auf der Roten Liste der Bundesrepublik Deutschland (Korneck 
und Sukopp 1988) und in Bayern (Schönfelder 1986) als stark gefährdet eingestufit. Die 
Zahl der Vorkommen ist im gesamten Bundesgebiet in den letzten Jahrzehnten, vor allem in 
den 80er Jahren, drastisch zurückgegangen. In Oberfranken (Merkel und Walter 1988), 
Unterfranken (Meierott et al. 1984) und Thüringen (Westhus und Zündorf 1993) gilt das 
Holunderknabenkraut sogar als vom Aussterben bedroht. Schwerpunktvorkommen des Ho­
lunderknabenkrautes in Bayern finden sich rezent im Bereich des Bayerischen Waldes und im 
Frankenwald. Vereinzelte Vorkommen sind noch in Unterfranken und im Naturraum Nördli­
che Frankenalb bis 1990 bekannt gewesen.

J. Hanemann (1898) und K. Harz (1907, 1914) geben die Art als weit verbreitet in den Mit- 
telgebirgswiesen des Frankenwaldes an. Diese Einschätzung geben auch noch zwei Jahrzehnte 
später H. Schuberth (1935) und H. Schack (1925). Genaue Angaben zu Fundorten werden 
für die orchideenreichen Bereiche im Fränkisch-Thüringischem Schiefergebirge zwischen 
Presseck und Bad Steben, Kronach und Sonneberg von den oben genannten Autoren jedoch 
nicht gemacht. Auch Angaben für Nachweise der Art im Fichtelgebirge (Schuberth 1935) 
sind nicht lokalierbar. Im Vergleich zu den in der Literatur als weit verbreitet beschriebenen 
Vorkommen des Holunderknabenkrautes im Frankenwald werden für den Bamberger und 
Coburger Raum (z.B. Kulmitz bei Burgkunstadt, MTB 5833-3) nur vereinzelte lokale Vor­
kommen angegeben (Harz 1914, Vollmann 1914, Schack 1925).

Einen für Oberfranken weiteren Verbreitungsschwerpunkt, neben dem Frankenwald, stellten 
die Wiesen auf Sandsteinkeuper zwischen Bayreuth (Laineck) und Trockau dar. Südlich des 
Sophienberges (bei Haag) wurden Exemplare der Art gemeinsam mit dem Brandknabenkraut 
(Orchis ustulatä) und dem Mannsknabenkraut (Orchis mascula) von K. P f a f f e n b e r g e r  
(1923) nachgewiesen. Auch im Bereich der Schlehenmühle (südöstlich von Bayreuth) muß es 
Exemplare des Holunderknabenkrautes gegeben haben ( H a r z  1907, V o l l m a n n  1914). F. 
V o l l m a n n  (1914) gibt Fundorte der Art bei Creussen und Haag (Groß- und Klein- 
Weiglareuth) an. Aber nicht allein auf Sandsteinkeuper sondern auch auf Dogger 
(Opalinuston) konnte die Orchidee in der Nähe von Hollfeld (z.B. Mengersdorf) und im Zie­
genfelder Tal angetroffen werden ( H a r z  1907, V o l l m a n n  1914). Hinter den Angaben in der 
Verbreitungskarte (Abb. 2) in der Mitte und im Süden Oberfrankens verbirgt sich allerdings 
selten mehr als 1 Fundort pro Meßtischblattquadrant. Im Vergleich dazu stehen bis zu 8 
Fundorte pro Quadranten im Bereich des Naturraumes Frankenwald.

Die Meßtischblätter 5633, 5635 und 5534 besitzten keine Einträge zu Artnachweisen vor 1910 
(Abb. 3). Dies ist nicht auf mangelnde Nachweise, sondern nicht lokalisierbare Angaben wie 
z.B. "um Presseck weit verbreitet” (H a n e m a n n  1898) zurückzuführen. Für den Quadranten 
5634-1 liegen beispielsweise Angaben von H a n e m a n n  (1898) und M e i n u n g e r  (1963) vor, 
die durch meine Beobachtungen 1995 bestätigt werden konnten. Für den Zeitraum von 1910 
bis 1949 liegen dagegen keine Angaben zu Fundorten für den Quadranten vor. Dies ist eben­
falls auf generalisierende Beschreibungen zur Verbreitung der damals noch häufigen Orchidee 
im Frankenwald, z.B. bei SCHUBERTH (1935), zurückzufuhren.
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Das Holunderknabenkraut hat seinen Verbreitungsschwerpunkt in Oberfranken v.a. in bär- 
wurz- bzw. amikareichen Wiesen oder montanen Glatthaferwiesen des Frankenwaldes. Aber 
auch trockene Nardeten, bodensaure Magerrasen oder, in der Nähe von Scheßlitz (MTB 
6023-1), Salbei-Glatthaferwiesen in der Nähe von Omatentonaustritten (Harz 1914), besie­
delte die Art. Heute ist das Holunderknabenkraut hauptsächlich auf Rainen, bärwurzreichen 
Wiesen oder Borstgrasrasen zu finden. Blütenreiche und extensiv genutzte montane Glattha- 
ferwiesen sind in Oberfranken, aufgrund der Intensivierung der Landwirtschaft, nurmehr sel­
ten und können dem Holunderknabenkraut somit keinen Lebensraum mehr bieten.

Im Frankenwald erloschene Fundorte sind z.B. die Nachweise in den MTB-Quadranten 
5637-3, Eichelberg bei Hof ( S c h u b e r t h  1935), 5735-4, Eppenreuth bei Schwarzen­
bach/Wald, dort konnte von dem AHO eine rapide Abnahme der Population zwischen 1975 
und 1985 beobachtet werden. Als erloschene Fundorte in Unterfranken können die Nachweise 
in den MTB-Quadranten 6122-4, Schreckenmühle bei Schollbrunn, letzte Nachweise 1887 
( M a l k m u s  1994), und 6027-2, Schwebheim bei Schweinfurt ( V o l l m a n n  1914), gelten.

Zur aktuellen Verbreitung der Art in Oberfranken

Meine Nachweise und Bestätigungen zu Fundortangaben des Holunderknabenkrautes aus der 
Literatur und des Arbeitskreises Heimische Orchideen in Nordbayem (AHO) wurden 1995 
erbracht ( B a l z e r  1995). Angaben des AHO zu Fundpunkten werden in die Verbreitungs- und 
die Zeitraumkarte (Abb. 2 und Abb. 3) dort übernommen, wo 1. Fundorte nicht mehr bestätigt 
werden konnten (MTB 5735-2, 5735-3, 5735-4, 5836-1; alles Nachweise vor 1984), bzw. 2. 
Fundorte außerhalb des eigenen Bearbeitungsgebietes liegen (MTB 6134-1, 6134-2, 6134-3). 
Die Fundorte innerhalb der letztgenannten Quadranten sind in den letzten 5 Jahren durch den 
AHO bestätigt worden. Ein letzter Nachweis der Art in Unterfranken erfolgte durch O. Elsner 
1986 im Meßtischblatt 5929-3 (mdl. Mitteilung).

Eine Auswertung des Bayern-Atlas von S c h ö n f e l d e r  und B r e s i n s k y  (1990) für Oberfran­
ken und direkt angrenzende Gebiete (Kartenblätter Thüringens und Unterfrankens) zeigt, daß 
auf rezente Nachweise in 9 MTB-Quadranten 22 vor 1945 erloschene Fundpunkte des Holun­
derknabenkrautes entfallen. Dies entspricht einem Rasterverlust von 70 %.

Eigene Beobachtungen und Auswertungen der Angaben des AHO haben nun ergeben, daß auf 
rezente Nachweise in 12 MTB-Quadranten 12 vor 1945 erloschene Nachweise und 6 vor 1989 
erloschene Nachweise entfallen. Dies entspricht einem Rasterverlust von 60%

Die Kenntnis der Zahl der einzelnen Wuchsorte pro Meßtischblatt-Quadranten hat sich durch 
die Untersuchung 1995 erhöht. Leider sind allerdings die meisten der beobachteten Populatio­
nen der Holunderorchis sehr klein, d.h. weniger als 10 Individuen pro Standort sind die Regel.

Das Holunderknabenkraut konnte 1995 vor allem in Bärwurzwiesen oder bärwurzreichen 
Weg- und Wiesenrainen des Frankenwaldes beobachtet werden. In den Wiesen tritt die Art oft 
gemeinsam mit dem etwas später blühenden Mannsknabenkraut (Orchis masculä) auf. Häufig 
ist die Art auch mit dem Großen Zweiblatt (Listera ovata) und der Mückenhändelwurz 
(Gymnadenia conopsea) vergesellschaftet. Selten tritt das Holunderknabenkraut gemeinsam
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mit dem Breitblättrigen Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), dem Gefleckten Knabenkraut 
(.Dactylorhiza maculata) oder dem Brandknabenkraut (Orchis ustulata) auf.

Ausblick

Das Holunderknabenkraut ist zwischen den 60er und 80er Jahren der Intensivierung der 
Grünlandwirtschaft zum Opfer gefallen. Die rezenten Vorkommen beschränken sich demnach 
auf Standorte, deren Intensivierung für die Bewirtschafter aus unterschiedlichen Gründen 
nicht als lohnend galt: entweder weil sie ortsfem liegen oder sich in Steil- bzw. Hanglagen 
befinden; oder deren Bewirtschaftung z.T. sehr schonend oder extensiv aufgrund von Ne­
benerwerbslandwirtschaft mit geringen Viehbeständen und damit verbunden nur geringfügig 
anfallenden Güllemengen erfolgte. Heute ist die Gefährdung des Holunderknabenkrautes 
hauptsächlich auf Nutzungsaufgabe (Brachfallen) und Nutzungsumwandlung (Aufforstung) 
zurückzuführen.

Kann der Erhalt der Holunderknabenkraut-Fundorte im Frankenwald durch Bemühungen der 
Unteren Naturschutzbehörden, der Oberen Naturschutzbehörde und den Landschaftspflege­
verbänden als gesichert gelten, so ist doch darauf hinzuweisen, daß sich Erstaufforstungsbe­
strebungen nach wie vor auf extensiv genutzte und relativ ertragsarme Standorte vor allem in 
Hangbereichen konzentrieren.

Über die im Coburger und Bamberger Raum gelegenen Wuchsorte der Orchidee ist bislang 
wenig bekannt. Hier sollten Kartierungen zum Holunderknabenkraut durchgeführt und darauf­
folgend gezielte Maßnahmen zum Erhalt und der Entwicklung der Art in der landwirtschaft­
lich intensiv genutzten Maingegend entwickelt werden.

Kritisch anzumerken ist die Tatsache, daß die Art in Bayern lediglich in der Kategorie "stark 
gefährdet" eingestuft ist, während sie in Oberfranken und Unterfranken als vom "Aussterben 
bedroht" eingestuft wurde. Gleichzeitig kann Oberfranken in Bayern neben dem Bayerischen 
Wald (Regierungsbezirk Niederbayem) als rezenter Verbreitungsschwerpunkt der Art betrach­
tet werden.
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